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Lesepredigt

Taufe des Herrn – Lesejahr A (08. Januar 2017)
L 1: Jes 42,5a1-4.6-7

 L2: Apg 10,34-38

   Ev: Mt 3,13-17
Liebe Gemeinde,

in einem „Quiz zur Bibel“ konnte man folgende Frage finden: Wie alt war Jesus, als er getauft wurde?

Zur Auswahl standen a) gar nicht, b) als Säugling, und c) als Erwachsener.

Spätestens nach dem Hören des heutigen Evangeliums wäre allen klar, dass die Antwort „gar nicht“ auf jeden Fall falsch ist. Auch die zweite Antwort  „als Säugling“ kann nicht stimmen, wenn sie vielleicht auch unserem gewohnten Bild einer Taufe entspricht, denn ein Baby kann schließlich noch nicht sprechen - Johannes und Jesus hingegen reden miteinander.

Gerade noch hatten wir das Bild der Weisen aus dem Morgenland vor Augen, die vor einem Säugling in einer Krippe niederknien und dem menschgewordenen Gott huldigen. Nur zwei Tage später stellt uns das Evangelium diesen als erwachsenen Mann vor, der in der Wüste vom Bußprediger Johannes getauft werden will.

Johannes reagiert darauf überrascht: Ich müsste von dir getauft werden, und du kommst zu mir? Schon das ist ein Hinweis auf die Größe und die Sendung Jesu. 

Denn sowohl bei der Taufe Jesu als auch beim Besuch der Sterndeuter geht es um das gleiche Thema. Es lässt sich mit dem liturgischen Namen des vergangenen Feiertags beschreiben: Epiphanie, Erscheinung des Herrn. Am 6. Januar feiern wir, dass den „Sterndeutern aus dem Morgenland“ die Göttlichkeit und Herrlichkeit Jesu offenbar wurde. Die Sterndeuter stehen für den Evangeliumsschreiber Matthäus für die ganze Welt, in die mit Jesus das Heil gekommen ist.

Bei seiner Taufe nun wird Jesus als der Gesandte Gottes, ja, als Gottes Sohn offenbar: „Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen gefunden habe“. Das ist das Licht, unter dem das gesamte Evangelium zu verstehen ist: Gottes Sohn ist in die Welt gekommen, um Gottes Gerechtigkeit zu erfüllen.

Dieser Sohn Gottes, Jesus, ist uns besonders nahe, weil er ganz Mensch geworden ist. Ausführlich und intensiv haben wir in den letzten zwei Wochen gefeiert, dass Gott ein kleines hilfloses Kind wurde, geboren von einer Frau, und dass er aufgewachsen ist in einer Familie. Als erwachsener Mann ist Jesus wie viele andere Menschen zu Johannes gegangen, der Umkehr predigte und die Bußtaufe spendete. 

Es ist vielleicht nicht ganz einfach, die vollkommene Menschlichkeit Jesu gleichermaßen zu sehen wie seine Göttlichkeit.

Doch dass sich Göttliches und Menschliches verbinden ist nicht allein auf Jesus Christus beschränkt: In unserer christlichen Taufe wurden wir von Gott als „seine geliebten Kinder angenommen“, wie es in der Feier der Tauferinnerung heißt (GL 576,1). Unser Menschsein hat damit etwas Göttliches bekommen.

Weiter heißt es in der Taufgedächtnis-Feier: „Er hat uns berufen, seine großen Taten zu verkünden“. Wenn wir als kleine Kinder getauft wurden, war uns das erst einmal nicht möglich. Doch der Auftrag bleibt bestehen. Daran kann uns der heutige Sonntag erinnern. 

Lassen wir in unserem Leben als Getaufte Gott immer wieder aufscheinen!

 

 
(Evtl. eine Taufgedächtnisfeier anschließen)
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